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	Eins

	Leo steht vor diesem totgeglaubten Gottesstein. Eine Gruft aus einer Zeit vor der Vergangenheit und noch weiter zurück. Auf ihm zelebrieren sich Figuren anderer Art. Sie leben auf ihm, unter ihm, in ihm! Seine Pupillen verfolgen in eklatanter Gierheit diesem Schauspiel wohliger Lustbarkeit. 

	Unweltlich—Unsittlich—Dominat—Devot! 

	Weibliche, männliche, zweigeschlechtliche Figuren – verbinden sich auf schmutzige Art und Weise. Ein reflektierendes Bild brennt sich in seine Netzhaut ein. Leos Iris spiegelt sich selbst in sein Inneres. …fuck…was ist das hier? Klaras Augen tauchen vor ihm auf. …oh shit!…was hat klara damit zu tun?... Irgendwas stimmt hier nicht. Ein altertümlicher Spazierstab mit einem sonderbaren Knauf, lehnt gemütlich auf der anderen Seite. Der stand doch eben noch nicht da!. Wie kommt der hier her? Und was ist das? Fragt sich Leo, sieht das daneben liegende Stückchen Stoff, unter welchem ein winziges Stück Metall scharf blinkert. Woher kommt das hier? Erschrickt über die sich ausgrabende kleine Knochenhand, die wie eine zarte zerbrechlichen Kinderhand ausschaut. Die ergreift flugs den Stock von unten und zerrt in mit sich durch die trockene Erde nach unten. 

	Leo grauselt es. Pfää, woher kommt diese verfotzte Hand und warum ist das alles hier doch unheimlich fuzzelig dunkel? – Der Stock zieht alles mit nach unten, was an seinem Stock kleben bleibt zu der Kinderhand ins Erdenreich, in dessen dunkle Welt mit hinunter. Übrig bleibt nur eine Spur von dornigen verwachsten Rosenköpfen mit ihren stachligen dornigen Stielen … und einem feinem goldig schimmernden Sinnesfaden. Der hinterlässt seine Musik mit einem leisen klirrenden metallischen Klang, was wie sich wie ein Klavierkonzert von einer großen Bühne anzuhören vermocht. Die seichten Rosenblätter wiegen sich in deren Takt, aber das kleine blitzende Metallstückchen liegt wie von Geisterhand völlig frei wieder auf dem Erdboden, neben dem gottverfluchten Gruftmal … – Leise raunende Stöhnlaute dringen wie eine unglaubliche Geräuschkulisse an Leos Ohren. Obszöne Szenen sieht er dazu! Die Iriden von Leo verfolgen gefesselt das triebige Nuancenspiel der sexuellen Lustbarkeit begierig weiter, obwohl er nicht weiß … was, warum und wieso das eben alles so gerade passiert. 

	 

	Unsittlich wabernd bewegt sich die eigentümlich strukturierte Oberfläche des abnormen Friedhofgesteines … der aufgestellt wirkt, als wäre er ein völlig normaler Grabstein, auf irgendeinem Friedhof. Was sein Inneres verbirgt sieht keiner.

	Er trägt ein uraltes Geheimnis in sich. 

	Sein Inneres verbirgt die göttliche Unterwelt! 

	Die verborgene  Unterwelt vergessener Götter beherbergt dieses undurchsichtige antike Gottesmal. –

	 … Göttliche Manier, die man so nicht kennt, weil sie nicht immer auf dieser Welt zugegen ist. Die sich auf aus dem Gestein langsam schleichend empor zaubert. Eine seltsame Wandlerin mit ungeahnten mystischen Kräften. Sie wandelt zwischen mehreren WELTEN … 

	 

	Das Leo seit geraumer Zeit beobachtet wird, bemerkt er zunächst nicht. Zwei feurige, rot und schwarz leuchtende, Teufelsartter beäugen ihn aus der Vogelperspektive. Krallen sich mit ihren hornigen Füßen behände auf die Rinde des kahlen nackten dicksten Astes des Baumes, auf dem sie sich vor wenigen Minuten nieder gelassen hatten. Ihre lackschwarz glänzenden Glupschaugen rollen sie aufgeregt hin und her. Das bunte Licht einer vergessenen Weihnachtsbeleuchtung spiegelt sich dunkel darin. Sie tippeln lautlos auf dem kalten Holz, als wäre ihnen unsagbar kalt. Das frostige Knacken ihrer Krallen auf dem Holz ist unheimlich hallend leise. Der kleinere Vogel schwingt auf weibliche Art sich flugs vom Baum herab und fliegt fast geräuschlos auf das blinkernde Metall zu. Seine Flügel schlagen sanft die dunkle Nacht beiseite und der Teufelsarter landet neben dem anvisierten Metall. Es glänzt in all seinen funkelnden sialernen Farben, die es an sich trägt. 

	Neugierig stupst er es mit seinem spitzen knackigen Schnabel an und schnippst es vor sich her. Greift es auf und stößt es wieder auf die Erde, bis er es richtig erwischt und eisern zwischen seinem Schnabel behält. Das winzige Metall windet sich unter den Augen des Teufelarters, als wäre es lebendig. Es windet sich, zappelt und tobt wie eine Schlange, die nicht gefangen werden will. Er packt fester zu und trägt es zu dem unheimlichen Friedhofsstein hin. Sensibel legt er es auf dem Gemäuer ab und sieht nun dessen Verwandlung von sialerfarbig glänzend … in tiefschwarz lackglänzend. – Edel glänzend schimmert es in des Arters Augen! Setzt sich an eine Inschrift, an eine lange nicht dagewesene… 

	INANNA!

	Ein anrüchiges sagenumwobenes Grabmal aus vergessenen Zeiten einer Urwelt, die nie dagewesen zu sein schien. – Ehrfürchtig steht diese sumenische Gottheit einfach so da! Wie ein creepiges Denkmal ist sie aus dem Nichts erschienen. Einfach so! Vielleicht ist es die Ungehorsame… – Neugierig verfolgt Leo die sich umschlingenden Figuren, die jetzt plastischer aus dem Untergrund heraus treten. So, als würden sie ihn mit aller Begier zu sich auffordernd einladen, ihnen zu folgen. Sein Augenweiß leuchtet mit den Pupillen glühend heiß auf … weil er die lüsterne Freakshow die vor ihm abgeht … fast nicht glauben will.

	Gurgelnd muss Leo aufschlucken. Kratzt sich aufgewühlt am Halsbogen, weil ihm die sonderbaren Stimmung, die in den letzten paar Minuten entstanden ist, ihm zu düster vorkommt.

	 

	Ganz langsam löst sich eine weibliche Figur aus dem Gestein und zieht sich wie zäher Gummi aus dem Gruftmal nach draußen. Ihre knochigen Arme befreien sich fuchtelnd von den um sich greifenden Gliedmaßen, die sie mit aller Macht auf dem Stein festzuhalten scheinen. Sie versucht ihre fragile Fruzzeligkeit aus dem wabernden Stein herauszulösen und ihre Hände versuchen mit aller Kraft ihnen zu entkommen. Immer weiter wickelt sich ihr dünner Leib aus der bizarren Sexorgie! – Wegen der Leo wie angewurzelt auf den Grabstein starrt, als hätte er noch nie einer solchen Ficksession, die sich in Miniaturoptik auf der steinernen Oberfläche wie ein Film abspielt, beigewohnt. 

	Ihre gierigen langen knöchrigen Finger greifen besitzergreifend nach ihm. Recken sich ihm opulent dehnend entgegen. Ihre Arme strecken sich weiter nach ihm aus … und ihr fester Busen reckt sich mit den stahlhart aufgestellten Nippels mit. Ihre schmolligen Lippen öffnen sich spaltbreit. 

	„Oh, oh, no, no“ Was? Weicht Leo erstaunt zurück. Sie schaut ihn erhaben an. Er weicht noch um einen weiteren Schritt zurück. Sie kriecht immer weiter aus dem steinernen Gruftenmal heraus, als würde sie dort nicht hin gehören. Sie bäumt sich auf und kurz danach richtet sie sich fast körperhoch dem düstrigen Himmel entgegen. Ruckartig löst sie sich mit letzter Kraft aus den verdorbenen Knochenhänden, die nach ihr fickrig zucken. Fast befreit steht sie vor Leo und nur ein lang gedehnter Hautfetzen klebt noch zwischen den Finger der steinigen Fickhände. Eilig winkt sie ihn verlockend mit ihrem Zeigefinger zu sich.

	„Oooh, wow!“, flüstert Leo beeindruckt.

	„AAAUUU!“, schreit er laut auf,

	Die lange Hautfetzen knallt klatschend auf den Stein und die wabernden Händen aus ihnen kräuseln den Rest von ihr zu sich, als würden sie sie so in Erinnerung behalten wollen. von dem Friedhofsgestein. zu sich her, um ihmh ruckartig aus den verdorbenen Fickhänden. Entzieht sich ihnen, kann sich befreien. Winkt ihm zu. Will ihn verlocken. Ihr dominanter Zeigefinger winkt ihn zu sich. Sie wiegt sich im Taumel der Anderen, immer noch. Sie kann nicht anders. Sie wird größer…und größer – tritt aus der steinernen Wand endgültig heraus. Ihr wohlgeformter Frauenarsch löst sich knackend aus der gottesfürchtigen Bildwand. Ihre nackten Füße betreten den erdigen Boden – vor dem grottigen Totenschädelgestein. Leo ist es nicht geheuer, obwohl er schon viele verschrobene Erlebnisse hatte, sowohl im Alltäglichen, als auch sexueller Natur. Doch das ist selbst ihm zu schräg. In galanter Manier bewegt sie sich auf ihn zu. Ihr steinerner Körper wandelt sich dabei in fleischige Materie. Nur ohne Eingeweiden. Ohne Blut. Ohne menschliche Phrasen. Sie ist Sirena. Ihre Brüste sind klein und fest, ihr Schwanz hingegen ist kein männliches Glied, sondern ist im Verborgenen, ein federner Schmuck. 

	Schwarz und rot! 

	Die furchtlose Annäherung ihrerseits macht Leo nervös. …was will die…die… Geht rückwärts, einen Schritt, zwei, um dann in behänder Bewegung ihr auszuweichen. …was will die blöde…knochenpruzze… Sie schreitet in völliger Unaufgeregtheit auf ihn zu. Ganz langsam und selbstsicher. Er strauchelt, in seiner aufkommenden Panik…seine Collness ist verflogen, knallt er mit seiner Schulter an eine bemooste Stelle der gruftigen Urahnhinterlassenschaft. Reibt sich die schmerzende Stelle. Ein Totenkopf löst sich aus dem Material heraus, um sich gleichzeitig in eine noch knochigere Substanz abzuwandeln. Glotzt ihn an, mit den leeren Augenhöhlen. …oooh nee eh!...was iss´n das hier für ´ne abgefuckte scheiße!... Hieroglyphenverkettungen laufen über ihre kalte Knorpelmasse. Leo schreckt zurück – unerwartet schieben sich dunkelblaue schlitzige Augen aus dem höhleren Nichts. Sie blinzeln. Die Zackiris in der Mitte bleibt dabei klar und dominant. Die Pupille ist von einem düsteren Schwarz geprägt! Sirena schlingt von hinten die Arme um ihn. Er kann nicht mehr entkommen. Sie packt ihn zu fest an. …hee!...du blöde Schlampe…lass das… Er versucht sich vergeblich loszureißen: „Du blöde Knochentusse!“, blafft er sie an. …dieses aas eh!... Sirena beachtet sein gettobelastetes Geschwätz nicht, schiebt ihn genau an die Stelle, wo das Teufelsartterfräulein gerade eben noch gesessen hat. Nur das kleine Prunkstück hat sie für ihn hinterlassen. Es funkelt, in seinem metallischschwarzen Schein! Er nimmt das  schlängelnde Metallstückchen an sich. …mmmh…was iss´n das hier?…zu dunkel…shit!…das muss ich mir später nochmal genauer… Ohne es weiter zu beachten, steckt er es, ohne weiterer Würdigung, in seine linke Gesäßtasche, er weiß nicht, wer es hinterlassen hat. Woher auch! Die knöchrige Fratzenkugel hingegen, hat sich in das Fleisch der Sirena gebohrt. Es ist ihr Kopf! Die Spuren der erzählenden Buchstabenkunst ändern den Weg von außen nach innen, laufen dort unaufhaltsam weiter. Ihre Hände betasten Leo derweil unsittlich, betatschen ihn an seinem Unterleib. Erst minimal, dann etwas derber. Die Mundspucke, die sich in seiner Lippenhöhle gesammelt hat, veranlasst ihn, sie lasziver zu schlucken, als wäre es sein eigenes Sperma. Nur, dass das hier impulsiver, viel intensiver, geschieht…als anderswo. Ihm ist, als würde er das Salzige auf seiner Zungenspitze immer noch schmecken. Leo schaut sich aufgeregt um – sein Puls rast. Hitze breitet sich unter seiner Haut aus. Sie atmet schneller, verdunstet den körpereigenen Schweiß schneller als gewohnt. Die Villa der Nachbarn rückt in sein Blickfeld, hüllt sich in einem nebligen Schein, sodass sie fast wie verschwunden, versunken wirkt…was auch immer. Schattige Umrisse lassen erahnen, das dort ein Haus steht, in dem er vor vielleicht einer knappen halben Stunde selbst drin war. …oder war es erst vor zehn minuten?... Schon wieder tauchen Klaras Augen auf. Ihre Bedeutung, was das vielleicht für eine Auswirkung hat…auf ihn…bleibt ihm noch verborgen…noch! 

	…hat sie damit was zu tun?...mmh...okay…vielleicht hängt ihre Mutter da noch  mit drin…genau!…die…die hat  noch was damit zu tun…dieser verfickte spiegel dort drüben… 

	Überlegend starrt er dabei die absurde Totenpusse an. 

	…hab ich also richtig gespürt…das sich darin was bewegt hat – scheiße!...klar hat die was damit…fuck!…meine augen…ich sehe…sehe nichts!…

	Das wabernde Schummerlicht der Wolken ist dem Dunkellicht nun gänzlich gewichen. Nachtdunkelblau belegt es graziös die feinstoffliche naturale Atmosphäre. Ringsherum ist alles in ein mystisch angehauchtes Dämmerfunzeln übergegangen. Ist das hier der Schwefelpfuhl? Oder ist es gar der Hades an sich oder noch was ganz anderes? Mit zusammengerollten Fingern reibt er seine Augen. Er strengt seine Pupilletten an, er kann nichts weiter erkennen, es ist zu dunkel. Selbst sein eigenes Zuhause, welches unweit von der umnebelten Villa steht, wirkt geheimnisvoll makaber! Seine Papageien geben die typischen Laute von sich. Es ist Paarungszeit! Seine Haut überzieht sich mit einem ungewohnten Frösteln. …da war doch was in diesem scheißwein eh!...ähm klara?... Strukturiert breitet es sich von der Mitte des Rückens aus. Nach unten, über die Oberschenkel, Knieknuppel und Unterschenkel, bis zu den Zehenspitzen hin. Nach oben hin, über den Nacken, den Hals, fast bis zur Stirn. Kalt und unverfroren! Von hinten schiebt Sirena ihn dicht an das gottverdammte Glyphengrab. …du dämliche fotze!... denkt er.

	„Du dumme Sau!“, sprudelt es aus ihm heraus. …du dumme sau… Haucht er nochmal selbst in seine Denke. Er stolpert wieder. Ihre Umklammerung hält ihn immer noch fest. …wenn ich könnte…dann… Seine anmutige körperliche Vorderseite knallt an das harte Material. Er stützt sich mit den Händen ab. 

	„Aaauuuwwaa!“, entrinnt es seinen trockenen Lippen. Stößt sich ruckartig, samt Knochenbraut, zurück. Buchstaben setzen sich auf der Wand vor ihm zusammen. Sein Puls rast auf zweihundertundzwanzigkommaneun: klinisch tot! – Herzinfarktgefahr! 

	„INANNA!“, liest er stotternd laut . 

	…fuck…was ist das hier?…was zum henker ist das?…dieser verfickte stein stand niemals vorher hier…scheeeiße!… 

	Sirena schubst ihn wieder nach vorn. Er wehrt sich. Fuchtelt mit seinen Armen wild um sich.

	„Lass das, du Knochenfotze…sonst…sonst…“, zetert er. …was sonst?... fragt er sich selbst. Stößt mit seinem Hintern heftig gegen ihren Unterbauch, versucht sie abzuschütteln.

	…jetzt reicht´s…du blöde fotzenschlampe!… 

	Sein Langhaarfrisurenschädel bumst ungebremst an die herausstehenden Hieroglyphenzeichen, die im ursprünglichen Sinne dessen wie ein Schalter funktionieren. Löst damit den inneren Schließmechanismus aus. Das geschieht nicht für jeden! INANNA bestimmt, wer ihn betätigen darf – und wer nicht! Ein Schleifgeräusch ist zu vernehmen. Seitlich rechts, sperrt sich der Grabstein von selbst auf. Unverhohlene Energien schießen aus dem mysterotischen Untergeschoß. Mit Kellergewölbeambitionen! Eine zirka Vierundzwanzig-Zentimeter-Wand schiebt sich rumpelnd und lautem Getöse…wie in einem spätantiken ununpornografierten Such-und-find-mich-Schatzrelikt-Pyramidenstreifenall nach unten. Schnitzeljagdgefahr! Langsam rattert sie eine Etage tiefer. Sekundenminuten verrinnen. Bleibt dann abrupt in der Horizontalen der Abschlusstiefe des Sockels stehen, dient somit gleichzeitig als erste Treppenstufe. Sirena drückt unerbittlich wieder von hinten, zwingt ihn, um die Ecke, zu dem geöffneten Eingang, zu latschen. Schubst ihn unbürokratisch weiter. Was er nicht weiß – er fungiert als Portal, in eine andere Welt. Er strengt sich an, schlägt seine Augenlider flatternd hoch und runter, seine Linsen verleiern sich ungestüm. Das Coolinnere legt sich nur mal kurz schlafen. Er sieht nichts, nur dunkles Eleganzschwarz strahlt ihm entgegen.

	 

	 

	 

	Zwei

	Eine Cobra schlängelt sich zischend an ihm vorbei. ohne ihn eines Blickes zu würdigen. Ihren aufgestellten Kopf hält sie majestätisch. Ihre Schlitzpupillen feuern. Ein männlicher Löwenarsch, samt königlichem Adlerkopf lechzen ihr abstrakt hinterher. Verknörpelte Körper wandeln sich. Ein heißer vollverpanzerter Wüstenkäfer huschelt verspielt und in mysteriöser Anmut zwischen dem Getier. Ein schwarz verfärbter Skorpion latscht sexushechelnd hinterher. Seinen Arsch reckt er nach oben, mit dem erhobenen Stachel weißt er ihm den Weg. Aber noch sieht er nichts…bis er… 

	…shit – was iss´n das hier für ´ne abgefuckte Nummer – wieso…scheiße…die schiebt mich…scheeeeiße!...

	„Jetzt reicht´s mir aber eeehh!“ Erbost dreht er sich zu ihr um. Nur ein Coolschmunzeln sieht er über ihren, nach links oben verzogenen, Mund huschen. Wendet seine Visage, als dann, wieder dem dunklen Schlund zu. Es zischt! Es knistert! Lodernde kleine Feuer sind es. Dicht aneinandergereiht, damit der Weg nach unten, unbeschadet bestritten werden kann. Es sind schummrige Fackellichter aus anderen Zeiten, sie entzünden sich, wenn es ihnen erlaubt wird. Die sirianischen Holzstiele, mit ihren dicken dunkeldurchdrängten öligen Bauwollstücken geben das feurige Licht als Backgroundreflektion an die Wände zurück. …okay…sieht aus wie…das ist doch ´ne Treppe…scheiße ist das dunkel hier… Leos Denkzentrum ist alarmiert. Seine Schuhsohlen ertasten unsicher die erste Stufe. Sirena latscht unbekümmert hinter ihm her. Gibt ihm, mit ihrem Unterleib, einen vulgären Schubser. Seine Hände stützt er seitlich an den Wänden ab, als wäre die Breite des Durchganges wie für ihn gemacht. 

	„Sag mal…geht´s noch. Is vielleicht dunkel hier?...“, labert er in die düsteren Gefilde. …die spinnt doch… Schon spürt er abermals ihren wandelnden Venushügel an seinen Arschbacken. …na warte…du abgefuckte… Die restlichen Gedanken verschwinden in den Windungen seines Hirns. 

	Er glotzt an sich herunter. 

	Sie schmunzelt immer noch cool. 

	Er glotzt immer noch an sich herunter.

	Sie schiebt ihre Lächelvisage cool nach innen.

	Nachdem sich seine anstößigen Augen an die fratzlige Dunkelheit gewöhnt haben, läuft er Stufe für Stufe nach unten. Sein verkorkstes Körperleben schäumt vor lauter Neugier als gedachtes Schampusgesöff über – weil er nicht weiß, was auf ihn zukommt. Die Treppe nimmt kein Ende, vorerst. Immer weiter muss er… Leo bleibt stehen, dreht sich um. Die fleischgewordene Schattenlady schaut ihn eindringlich an, mit ihren Blauschlitzaugen. Eisigblau sind sie jetzt, wie eine Huskywölfin – nicht mehr dunkelblau! Ihr Blick schießt ihm schmerzhaft stechend zwischen seine, ebenfalls mixblauen, Iriden. Sie verbinden sich nun gnadenlos unseriös – ohne Vorwarnung – ohne Regeln! Benommen wendet er sich wieder den Stufen zu, schüttelt seinen Kopf. Ihm ist als… – Die Farben haben sich in der unteren WELT geändert. Rot und grün dominieren jetzt. Sünde und Hoffnung zugleich. Lust und Laster regieren hier. Anstandslos!

	„Was willst´n hier unten?…“, quatscht ihn ein dahingleitender Junge an. Seinem verrotztem Taschentuch, welches ihm aus der Hosentasche hängt, fehlt ein Stück.

	„Ja, das frag ich mich auch grade.“ Zeigt dabei unsicher mit seinem Daumen hinter sich.

	„Hee – Sirena…naa…auch wieder am Start? War dir wohl zu langweilig da oben…was!“, quasselt er sie gleich zu: „…oder was willst du hier unten?...“ Ihre Lippen bewegen sich selbstsicher, nur kommt noch keine einzige brauchbare Buchstabensilbe heraus. …oh mist!...meine stimmbänder haben sich…aufgelöst… Ihre innere Quasselstrippe hält betrübt ihre Arme vor der Brust verschränkt. Ihr Mund formt Wörter, aber sie bleiben vorerst noch in ihr. 

	„Immer das gleiche mit dir…“, labert er sie weiter zu. Jetzt in einem aggressiveren Ton: „Kommst einfach nicht raus, mit der Sprache…da kann´ste auch gleich wieder nach oben abtreten.“, nörgelt er bissig weiter. …was geht denn hier ab?… Fröstelt es Leo. Sein Körper fühlt Eiseslust. Inneres Aufbegehren überkommt ihn auf einmal – ohne das er es will. …fuck!...mir ist so…so… Die unterirdische Gotteswelt, die er durch den Treppendurchlass betreten hat, sortiert sich neu. Einzelne Separees entstehen. Dicke Stoffbahnen umranden sie. Fädeln sie wie Riesenklunker auf einen Kettfaden auf, als Verschluss könnte ein schmucker Karabinerhaken dienen. Die Fackelleuchten wandern von den Gassenwänden in die Abteile und dazwischen. Urirdischer Duft durchstreift die lasterbehaftete Unterwelt. Das Himmelreich und das Erdenuntere verbündet sich. Eine unanständige Mythenmischung aus WeihrauchRosenSandelholz ist das betörende Aroma. Auch sie ist ein Bestandteil von diesem elitären wundersamen Ort… wie die altehrwürdige Grufterscheinung. – Geschaffen von Urahnen der Schöpfung! Erotischer Schweißgeruch setzt sich unbekümmert daneben... – Sirena beäugt, dicht an ihm klebend, neugierig die lustvolle Szene, die sich ihr bietet. Leo hat sich in den Schritt gefasst, weil seine Männlichkeit gewachsen ist – ohne sein eigenes Zutun. …fuck!... Seine offen stehende Jacke wird ihm nun zu eng, wie auch seine lederne Hose. Sein erröteter Schweiß tröpfelt unachtsam in ihm. Eine deutliche Aufbeulung ist zu sehen. Er zieht seine Jacke aus, hält sie so vor sich hin, dass er seine Erregtheit bedecken kann – für den Moment. Ein Hauch der brisanten Mischung umhüllt seine Nase – er muss sie einatmen, ob er will oder nicht. Erneut umschlingt ihn Sirena, nur jetzt von vorn. Drückt ihren Körper fest an ihn, sodass sein Schwanz sich ihr entgegen reckt – nur das Leder der Hose, das Leinen ihres Kleides und seine Unterhose hängen dazwischen. Wie eine Litfaßsäule steht er da.  kann sich nicht bewegen. …wenn die nich gleich...diese…nimm deine fotzengriffel von mir!… 

	„Ihr macht das aber nicht hier – oder?“, rötzelt der kleine Piepbub die beiden an.

	„Nein…nicht hier…“, flötet in einem glasklaren Klang, die Stimme von Sirena. Benommen schaut Leo sie an. Diese Tonnuance hat ihn gefangen. Er kommt von ihr nicht mehr los. Es ist ihr Geheimnis, deswegen kann sie nur sprechen, wenn sie sich sicher ist, das es auch sinnvoll ist – denn jeder der ihre Stimme hört – ist verloren. Verfällt ihr, ob man das will oder nicht. Augenblicklich knallt sie ihren Mund auf seine Lippen. Er.ist.immer.noch.betäubt! So fasziniert, dass er das aufregende Zungenspiel im ersten Moment nicht genießen kann. Er folgt nur seinem Instinkt. Der Unterleib zieht mächtig. Seinen Gefühlen kann er noch nicht die Erlaubnis erteilen, die tuckern immer noch mühsam in seinen Gefühlsarealen. Sein Herz pumpert innerlich Sauerstoff in seine Kanäle. Sie lässt von ihm ab. Der kleine Junge hingegen beobachtet das züngelnde Tetè a Tetè mürrisch.

	„Ich habe doch gesagt…nicht hier…“ Geht dabei ein Stück vor, um sich sein kostbares Schriftentum zu schnappen. Das schwere sialerfarbene Buch, mit seinem dickverprägten Ledereinband, seinen verpeilten Seiten, seinem einzigartigen Schließmechanismus. Es liegt auf einem arschnormalen Bistrostuhl, wie aus einem Kaffeehaus – der heutigen Welt. Daneben lehnt ein Stock, mit GlanzKnauf, dem Buchschloss fehlt wieder mal ein Winzigstück Metall, das Stoffstück hat sich mit seinem angefrötzelten Taschentuch verbunden. Ein abgerissener Knopf kollert ungeachtet unter einen der Vorhänge. Damit bewaffnet, haut er schließlich in die Dunkelheit, der eben ausgegangenen Fackeln, ab. Sein Taschentuchzipfel fegt mit. Leo hört noch Fetzen von dem Frozzeljungen: „…das die hier immer…so rumbumsen müssen…“ ,in den Wänden. …dunkelscheiße…was mache ich…verdammt nochmal hier überhaupt?… Irritiert glotzt Leo ins Edelschwarze. Ein weiteres Mal packt ihn eine Unruhe, die er sonst nicht von sich kennt. …so eine kacke!…scheiß dunkelheit…hab einen ständer in der hose…bin sowas von geil - hab eine verrückte totenschnippe am arsch kleben…aber irgendwie…hat das was… Seine Finger streicheln geisterbehaftet, in vulgärer Art, durch die Haare. Eilig zieht Sirena ihn weiter in die Düsterheit der Unterwelt. Ihr Handfragment umschließt seine warmen Finger. Führt sie an ihren festen Busen, welcher anfängt, sich gleichzeitig in einen Größeren zu formen. Seine Finger ertasten den Leinenstoff darüber. Das anrüchig heiße Fleisch darunter kann er nur vage spüren. Er seufzt. In dieser makabren Unterwelt ist alles möglich – hier herrscht der pure SEX!... – …wo schleppt die mich bloß hin?... Sein Mannesglied macht sich ebenfalls wieder unter seinem Stoff bemerkbar, stellt sich in seiner Gedankenwelt schon auf…nur kann er momentan nichts dagegen tun, um es auf Rückstoß zu programmieren. Es ist zu spät. Er fühlt eine unausgesprochene Regung in sich, die sich wie ein Keim aus einem Pflanzensamen, sich behutsam aufbaut.

	 

	 

	 

	Drei

	Sie zerrt ihn coollässig am Ärmel in einen der abgetrennten Räume, die nur durch einen dicken Samtvorhang voneinander getrennt sind. Immer vier Stück in einer Reihe, dann kommt eine Zwischenwand, die aus demselben totgeglaubten Gesteinsmaterial besteht, wie die Überirdengruft von oben. Auch hier wandern die fruzzelbehafteten Totschädel mit ihrer zuchtbesessenen Inschrift von einem Ort zum anderen, gepaart mit sexueller Frotzligkeit. Beäugen interessiert das extravagante Geschehen hier. Mal die Verruchtheit an sich, mal die Schönheit in vollster Perfektion, mal den schnöden schmutzigfeudalen geschlechtlichen Akt! Schwere Eisenringe schlagen sich in die rückwärtige Frotzenfassade. Nicht einer, nicht zwei, sondern mehr wie erlaubt. Fein säuberlich, als würden sie sich immer so akkurat in die Wand hämmern. Die schweren Vorhänge bewegen ihren Stoff unter der Hast der Möbelplatzierungen. Weinrot, wie sie typisch sind, für solche dreckigverhurten Plätze, wie sie es sonst sind. In einem seichten Feuerlicht erscheinen Gerätschaften, die wie Folterwerkzeuge aussehen, die auch welche sind und unter Umständen…wenn jemand das braucht…auch dazu benutzt werden könnten — Schmerzsensibilisierung anderer Art eben! Ein altertümliches schmiedernes Schlafgemach schiebt sich aus der Wand heraus. Seitlich von den Kopf- und Fußenden, drehen sich von unten, die dazugehörigen Stangen aus dem Boden. Wie Pooldancestangen sehen sie aus, nur nicht chrompoliert, sondern hartes antikes Metall…geritzt, gerillt, gravurt…zeitüberspringend aus einer parallelen Fickwelt, nicht mit metallischem Material der hiesigen Erde zu vergleichen. Brokate Rüschenkissen fallen auf die Bettenoberseite. Die dazugehörigen Zudecken legen sich in unordentlicher Auffälligkeit davor, als wenn gerade erst jemand drin gelegen hätte. …aaauu shit…das ist…das ist…das ist doch hier ein abgefuckter puff…ist das hier!… Leo verschlägt es die Sprache. Er schluckt gurgelnd. Drückt seine Jacke wieder über seine hormongesteuerte Stelle. Seine Ohren vernehmen lustvolle Geschlechtslaute. Gestöhnte Sequenzen, die sich wie Bilder in die Hirnrinden hinein setzen. Kopfficken oder was?— Leo Schädel kreiselt …ach du kacke…das ist definitiv der puff der… Die sündige Weiblichkeit an seiner Seite entwendet ihm seine Jacke. Hängt sie sorgfältig auf den antiken Speerhaken, der noch antikeren Rüstung, auf. Ein zuckendes Scheppern der eisernen Edelsfigur in Rittermanier, fliegt durch den Raum. Der Helm schaut erbost.

	„Eh…kann es hier nicht mal leiser zugehen?“ Kommt als schnoddriger Kommentar aus einem der anderen Carrés. Aus dem, ganz hinten links hingegen, dringen lustfördernde Stoßgebete. Die setzen sich wie ein kunstvoller Orgasmusreigen zwischen Wand, Vorhang, Wand. …fuck…wie viele sind denn noch hier?... Seine Hosenwölbung ist nun deutlich sichtbar. Nach innen dellt sie sich noch fester. Sirena zuckt schuldbewusst, mit Unschuldsmiene, die Schultern. Sie drängt ihn weiter, aber nicht auf die süffisanten Matratzen, sondern direkt zwischen die eisernen Ringe – ohne Zwischenaufenthalt im Raum. Drängelt seinen Körper wild an die Steinwand. Presst Ihren auf Seinen. Wortlos nimmt dann seine linke Hand, führt sie seitlich über seinen Kopf – verknüpft sie mit dem Seil welches sich mit den herab baumelnden Ringen verbunden hat. Zerrt die Hanfvertäuung so fest, dass er sich nicht mehr bewegen kann. …au fuck! – was ist das?…die hat doch nicht… etwa… Seinen Gedanken kann Leo nicht zu Ende denken, da reißt sie ihm erneut seine Knochen nach oben. Seine andere muskulöse Gliedmaße knutscht unanständig die intimverruchte Luft. Ihre flinkrührige Fickhand verbinden sie ebenfalls mit den Ringen, den Schnürstricken. Zurrt alles fest. Fest!  …aaauuu du elendes Fotzenstück…das wirst du mir büßen eh!...

	„Eh! Sag mal – spinnst du? Das tut vielleicht…“ Leo verstummt, beißt sich auf die Lippen. Er kommt sich vor als würde an ihm ein Exempel statuiert, was er sonst in umgekehrter Variante selbst gern ausführt. Seine Zunge ringelt sich nervös dahinter …neeneenee!... die blöße geb ich mir nicht… das die dann denkt das ich — seine innere Leinwand rattert. „Eh! Sag mal!“ wiederholt er sich brüskierend laut. Aauu! …eigentlich stehe ich ja auf solchen scheiß…aber noch gaaaanz anders…mmmh aber irgendwie hat das auch was… Er muss erneut seine schleimspuckische Mundflüssigkeit den Speisekanal glucksernd runterschicken. …mit dem ganzen Mittelalterwerkzeugs…und so… Das passende Besteck legt sich ungerührt in die grünen Tücher des herbeirollenden wandelnden Beistellwagens. Die feuchte Zungenspitze streift über seine angetufften Lippen. So steht er ihr gegenüber. Ausgeliefert und wehrlos! Wie die „Brünette“ aus einem besagten Baumarkt… Facettengefasel! Nur ohne Kabelbinder, aber mit dem einfachen braunen Seil, aber ohne dem billigen Klebeband des reichen „Schnösels“ in Teil 1 oder war´s Teil 2? – Nur in umgekehrter Form eben – männlich halt. Seine Hose platzt bald aus sich heraus, so groß ist bereits sein hart gewordener Priegel. Die Kleberollen schmoren noch in den Schubladen. Der ganze andere Erotikplunder ebenfalls.
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